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Ikfo&itjÛEffen, so daß den OrtspolizcibehördenA »En erforderlichen Anordnungen und den
Ä p̂ E"de Zeit zur Beseitigung der Mängelt)j Eswarte tch bestimmt bis zum festgesetzten0 >. Ax»

>i°
N)

Nichtß "»»» ,n >v o :e es-ruuve , uus venen
|S |, x“nb nn ^Erbeigeführt werden konnte, genau
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' in Paris.
/ *kiĥ tn?Elchx»̂ ?uptstadt hat zwei Sensationen vor

« !»?1s-Obepk>"gar die unmittelbar bevorstehende
de, Ebiier^ j âuptes, des Präsidenten Poincaree,

QaS t§  Viviani, des radikalen Kabi-
p » n,.".^ ^ ^ jNicht^ schnell̂genug an den Zarenho^
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' S »du elinf.' Hub der Empfang des nach Frank-

' vk^ Ser?ch/°^ Angischen Zeichners „Hansi",° diekptzEht zu einem Jahr Gefängnis ver«
Mannes Schicksal schlägt das Herz

jedes Franzosen im Doppeltempo' und bis chauvinistische
Volksseele kocht. Jetzt ist die rechte Stimmung für neue
Steuer-Bewilligungen.

Obenan steht aber doch der Prozeß gegen Frau Caillaux,
die den Zeitungsmann Calmette niederknallte, weil er nach
wiederholten boshaften Anspielungen mit neuen Jndiskre-
tionen drohte. Wenn diese Enthüllungen die Ministerfrau
betrafen, so galten sie natürlich ihrem Gatten, dem der er*« ne Calmette in heftiger politischer Gegnerschaft gegen*and. Herr Caillaux sollte als Minister unmöglich ge¬
macht werden. Solche Verleumdungs-Feldzüge sind jenseits
der Vogesen nicht gerade etwas Seltenes, nur haben sie
nicht mit solchem Drama, wie das vorliegende eins ist, ge¬
endet. Daß Frauen in Frankreich aus anderen Motiven zu
Totschlägerinnen und Mörderinnen geworden sind, ist be¬
kannt und ebenso, daß sie von den Geschworenen, die über
ihr Urteil zu befinden hatten, fast regelmäßig seit Jahren
fretgesprochen worden sind.

Die Milde der Volksrichter ist sogar unheimlich weit
gegangen, wie sich namentlich vor einigen Jahren bet der
Anklage gegen die schöne Madame Steinheil, die einstige
Freundin des 1899 verstorbenen Präsidenten Felix Faure,
herausstellte. Trotz aller schweren Belastung wurde die
Beschuldigte damals glatt freigesprochen, und die Volks¬
stimme von Paris tat den Prozeß sogar noch mit liebens¬
würdigen Worten ab. Jetzt, vor dem Prozeß Caillaux,
herrscht nun eine ganz seltsame Stimmung, der Pariser
scheint ein Aristides zu sein, der allerstrengste Gerechtigkeit
gerade in diesem Falle verlangt, wo es sich um die Frau
eines einflußreichen Politikers handelt, dem das Genick
durch den Wahrsprnch der Geschworenen gebrochen werden
muß. „

Die Franzosen haben solche Anwandlungen. Es ist
allbekannt, daß es für Personen, die gute Wahlen zu machen
verstanden, zum mindesten früher nicht schwer war, be¬
stimmte junge Leute vom Militärdienst zu befreien oder sie
doch mit verkürzter Dienstzeit davon kommen.zu lassen.
Damals hatte sich nun ein junger Pariser Millionärssohn,
der notorisch schwindsüchtig war, stellen müflen, und alle
Welt schrie, dieser Todeskandidat dürfe nicht frei bleiben,
weil dann die Macht des Geldes in auffallender Weise sich
offenbaren würde. Der junge Millionär ward also tatsäch¬
lich wie jeder Arbeiter, Einjährige gibt es in Frankreich
nicht, eingestellt und nach einem knappen halben Jahre war
er, wie die Ärzte vorausgesagt hatten, tot. Aber es war
doch bewiesen, daß auch Millionen nicht vor der genauen
Erfüllung der Dienstpflicht bewahrten.

Nach diesem Vorgang, in dem die Aushebungskommission
einen unbrauchbaren Menschen zum Militärdienst bestimmt,
nur, weil er reich war, sollen jetzt die Geschworenen Frau
Caillaux verurteilen, nur, weil sie zur Tatzeit eine Minister¬
frau war. Sie ist selbstverständlich des Totschlages schuldig,
wahrscheinlich sogar des absichtlichen, wenn auch von der
Gegenseite gesagt wird, sie habe ihr Opfer nur schrecken
wollen; aber das Verdikt haben doch nicht die Pariser aus¬
zusprechen, bevor überhaupt der Prozeß begonnen hat, sondern
die Volksrichter sind dazu berufen. Es ist das wieder ein
Beweis dafür, daß in gewissen Momenten die Vernunft mit
den Franzosen durchgeht. Die Geschworenen sind wegen der
Ausübung ihrer Ehrenpflicht nicht zu beneiden.

VoMsche Rundschau.
Poincarees Neifs nach Rnstland.

An Bord des Panzers „Francê , der von dem Panzer
„Jean Bart" eskortiert wird, tritt der Präsident der Republik
Frankreich, Herr Poincaree, in Begleitung des Minister¬
präsidenten Viviani am Mittwoch von Cherbourg aus die
Rußlandfahrt an. Die Reise nimmt, da das Staatsober¬
haupt Frankreichs selbstverständlich den Landweg durch
Deutschland meidet, mehrere Tage in Anspruch. Die An¬
kunft in Kronstadt erfolgt erst am Montag der neuen Woche.
Kaiser Wilhelm befindet sich gegenwärtig auf seiner Nord¬
landreise. Wenn Herr Poincaree wollte, so könnte eine Be¬
gegnung inoffizieller Naim leicht herbeigeführt werden und
ganz zufällig erscheinen. So weit ist die „Entspannung"
von der schon Fürst Bülow als Reichskanzler gern sprach,
indeffen auch heute noch nicht gediehen. Am Dienstag
findet im Peterhof das Galadtner statt, bei dem die offiziellen
Trinksprüche ausgebracht werden. Viel neues können sie
nicht bringen, da das Bundesverhältnis infolge Englands
Zurückhaltung unverändert geblieben ist.

Herr Poincaree setzt mit seinem Besuch in Petersburg
die Reihe der Kundgebungen fort, die von seinen Vor¬
gängern im Interesse der öffentlichen Betonung_des uner¬
schütterlichen Zweibundes veranstaltet worden sind. Nach
dem Besuchsaustausch der beiden Kriegsgeschwader unter
den Admiralen Gervais und Avellan in den Jahren 1891
und 93 schloffen Zar Alexander3. und Präsident Sadt
Carnot das rusfisch-ftanzöstsche Bündnis. Beide Staats¬
oberhäupter starben noch im Gründungsjahr 1894. Auch
der folgendeP äsident, Herr Casimir Perier, war kaum ein
volles Jahr im Amte. Im Oktober 1895 fand der erste
Zarenbesuch in Frankreich statt, der Trinksprüche in Cher¬
bourg, Paris und Chalons brachte, in denen nach einander
die Freundschaft, die Union, die Waffenbrüderschaft beider
Völker gefeiert wurden. Im AuMt 1897 war Präsident

Felix Faure in Rußland. In den Trinksprüchen gelegentlich'
dieses Besuches wurde zum ersten Mal das Wort Bündnis
genannt. Im September 1902 fand der zweite Zarenbesuch
in Frankreich statt. Seitdem begnügte sich Kaiser Nikolaus
mit Begegnungen auf Kriegsschiffen, während Herr Loubet
im Jahre 1902 und dessen Nachfolger Armc>"d Fallieres
bald nach seinem Amtsantritt ihrem hohen Verbündeten Be¬
suche in Petersburg abstatteten. Herr Poincaree war bes
reits als Ministerpräsident vor etwa zwei Jahren Gast des
Kaisers Nikolaus.

Den Ersah des Miekstempels durch eine Quilkungs-
siempel-Skeuor beabsichtigt nach einer Erklärung im Finanz-
ausschuß der Kammer der Reichsräte die bayerische Regie¬
rung. Die Ouit"ingsstempel-Steuer würde keine solche Be¬
lästigung des Geschäftsverkehrs bedeuten wie der Miets-
stempel.

Der „Vanonen-Vahnhof" In Hamburg. Die Ba-
nanen-Einfuhr aus den deutschen Kolonien nach den Hafen
des Mutterlandes hat einen solchen Umfang genommen, daß
Hamburg die Schaffung besonderer Gleisanlagen am Hafen
beschloß, um die Bananen gleich am Tage ihres Eintrefferis
in die Städte des Inlandes befördern zu können. Die Er¬
weiterung der Gleisanlagen wird 410 009 Mark kosten.

Nochmals Häusls Iluchk. Mit einem Telegramm an
das Kolmarer Gericht: „Mich haste gesehen", über das sich
die Franzosen halb tot gelacht haben, hat der zu einem
Jahr Gefängnis verurteilte Karikaturist Waltz Abschied von
deutschem Boden genommen. Daß wir ihn los sind, können
wir nur begrüßen; daß die Flucht gelang, muß jedoch »e-
denklich stimmen. Bon Leipzig hat der Verurteilte gleich
ein Billett nach Belfort gelöst. Weshalb bekam er über-
Haupt Urlaub? In Frankreich beabsichtigt man eine
Sammlung für den „elsässtschen Märtyrer", um ihn für die
verlorenen 20000 M. Kaution zu entschädigen.

Die INasseuaussperrungIn der Lausitzer Texkll-
Zndustrls. Die Aussperrung der 30000 Textilarbeiter, weil
etwa 60 Walker streiken, rechtfertigt die Arbeitgeber-Ver¬
einigung damit, daß die „neue Taktik" der sozialdemokra¬
tischen Gewerkschaften dahin geht, nicht mehr wie früher
große Streiks in Szene zu setzen, sondern Arbeiterkategoricn
von verhältnismäßig kleiner, aber für den Fabrikatiovs«
prozeß bedeutsamer Kopfzahl zur Einstellung der Arbeit zu
veranlassen. Das soll, wie die Industriellen erklären, dann
nach außen hin den Eindruck erwecken, als wenn es sich hier
um eine ganz unbedeutende Streikfrage handle, und ihren
Kampf gegen die Forderungen der Arbeiter von vornherein
in der Öffentlichkeit diskreditieren. Tatsächlich sind durch
den Streik der Walker in Forst nicht nur die Lohnivalkereien,
die das Walken von Tuch als besonderes Gewerbe betreiben,
sondern auch verschiedene Tuchfabriken selbst gezwungen
worden, den Betrieb ganz einzustellen.

Frankreichs Natlonaifelerkag zur Erinnerung an die
Erstürmung des „Bastille" genannten Pariser Staatsgefäng«
niffes durch das Volk am 14. Juli des Äevolutionsjahres
1789 am heutigen Dienstag hatte die Nationalliga unter
ihrem neuen Führer Barres schon am Sonntag festlich be¬
gangen. Zu Ruhestörungenwar es nirgends gekommen.
Die Straßburg-Statue auf dem Concordienplatze und das
Jean d'Arc-Denkmal wurden in üblicher Weise bekränzt und
die Feiern wie in jedem Jahre so auch jetzt wieder mit
dem Rufe geschloffen: Elsaß-Lothringen lebe hoch! Allen
zum Trotz!

Die tschechischen Blätter in Böhmen fordern die
tschechische Bevölkerung auf, keinem deutschen Touristen
Speisen und Getränke zu verkaufen, ihnen auch keine Aus¬
künfte über Wege usw. zu geben, jeder Deutsche soll, so liest
man wörtlich, wie ein Hund behandelt werden. Wegen der
Mißhandlung deutscher Touristen in Böhmen und Galizien
sind bekanntlich vom Berliner Auswärtigen Amt in Wien
Vorstellungen erhoben worden. Daß gleichzeitig mit dein
schärferen Auftreten der österreichischen Behörden gegen den
slawischen Übermut im Süden ein solches auch gegen die
Tschechen erfolgen wird, ist leider zu bezweifeln.

Einen Vrlefkrägerstrelk gab es in Tanger. Es waren
französische Briefträger, die das Beispiel ihrer Pariser Kol¬
legen nachahmten. Aushilfsleute, die die Postverwaltung
angeworben hatte, wurden durch die Streikenden mißhandelt.
— Ein Siratzenbahnersirelk brach im Haag aus. Agenten
warben in Berlin 100 Arbeitswillige an und beförderten sie
unter Zusicherung freier Rückreise nach der holländischen
Stadt.

Das russische Anarchistenkomplott In Paris , das
aus der Heimat reiche finanzielle Unterstützungen erhält,
wird voraussichtlich bald aufgehoben werden. Auf Grund
der beschlagnahmten Listen über die Namen der Mitoer-
schworenen konnten täglich neue Verhaftungen vorgenommen
werden. Bei einem soeben zugewanderten Komplizen wurde
eine Brieftasche mit 6000 Rubeln, also über 12000 Mark,
in Hundertrubelscheinen, und 600 Frank französischen Geldes
vorgefunden. Die Verhasteien gehören alle ein und der¬
selben Bande an und keiner von ihnen schreckt vor einem
Verbrechen zurück. Wenn der zuletzt festgenommene Anarchist
jedoch behauptet, die bei ihm Vorgefundene große Geld¬
summe rühre von einem Raube bei einem Großgrundbesitzer
her, dem 50 000 Rubel entrissen worden seien, so ist das
wahrscheinlich eine Lüge.
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Von der Nordlandreise des Kaisers . Der Kaiser'
der am Dienstag an Bord der „Hohenzollern " den Vortrag
des Chefs des Marinekabinetts Admirals v. Mueller hörte,
macht von Balestrand am Sognefjord aus längere Ausflüge
ins norwegische Hochland . Das Wetter ist schön.

Dem deutschen Gesandten in China v . Haxthausen,
der während eines Berliner Urlaubs einem langwierigen
Darmleiden im 57. Lebensjahre erlag , schreibt der Reichs¬
anzeiger : Der leider so früh Verstorbene hat sich in seiner
langen vielseitigen konsularischen wie diplomatischen Lauf¬
bahn unter oft schwierigen politischen Verhältnissen in
seinen Leistungen stets vorzüglich bewährt ; der aus¬
wärtige Dienst verliert in ihm einen befähigten und alle¬
zeit energisch im deutschen Interesse wirkenden Beamten,
dem ein dauerndes treues Andenken im Auswärtigen Amte
wie in den deutschen Kolonien des Auslandes sicher sein wird.

Präsident Poimcareo wird seine Reise nach Rußland
in keinem Falle später als am 16. d. M . antreten . Um
einen Tag hat er den Termin der Abfahrt infolge des
parlamentarischen Wirrwarrs danach bereits verschoben.
In einem Ministerrat waren die Erklärungen abgefaßt
worden , die im Senat zur Beschwichtigung der Gemüter
verlesen wurden . Kammer wie Senat wurden darin auf¬
gefordert , die verlangten Militärkredite zu bewilligen , wenn
auch mit dem Vorbehalt , die ganze Angelegenheit beim
Wiederzusammentritt des Parlaments im Herbst eingehend
zu erörtern . Das Budget wurde von der Deputierten¬
kammer in einer Nachtsitzung angenommen . In der daraus
folgenden Schlußsitzung am Tage des Nationalfestes wurden
die vom Senat gegen die Heeresverwaltung erhobenen An¬
griffe erörtert.

Die Pariser Blätter bedauern , daß die Rutzlandfahrk
des Präsidenken unter so unangenehmen Begleitumständen
stattfindet . Der bedeutsame Besuchsakt werde durch die
leidenschaftlichen Erörterungen über die vom Senator
Humbert nachgewiesene Kriegsunfertigkeit der französischen
Armee beeinträchtigt . Der Sozialistenführer Jaures sagt in
seinem Blatte : Ein Defizit von einer Milliarde wird amtlich
in der Kammer zugestanden , die Behauptung von der Zer¬
rüttung des gesamten Verteiüigungssystems Frankreichs
konnte von den Ministern nicht widerlegt werden . Dahin
sei es mit Frankreich gekommen infolge der rückschrittlichen
militärischen und kolonialen Politik . Wir sind weder ver¬
teidigt noch regiert , dieses Wort Clemenceaus , so meint
ein anderes Blatt , sei das Merkmal der Gegenwart
Frankreichs.

Der Landesverraksprozetz.
Einer der schwersten LandesverralssäUe — 500 Mark

Judaslohn!
Der Feldwebel Walter Pohl , gegen den am Dienstag

vor dem Kriegsgericht der Kgl . Kommendantur zu Berlin
wegen Landesverrats verhandelt wurde , ließ sich durch
Schulden zu seinem schweren Verbrechen verleiten . Den er¬
hofften Geldsegen hat der Landesverräter allerdings nicht
erhalten , für den Plan der Festung PMau beispielsweise
zahlte ihm der vor einigen Tagen fluchtähnlich abgereiste
Militärattachee der russischen Botschaft , Oberst von Baserow,
20 Mark . Pohl , der als Schreiber bet der 1. Ingenieur-
Inspektion zu Berlin beschäftigt wurde , konnte sich leicht in
den Besitz der Pläne der deutschen Festungen setzen. Auch
den Plan der Festung Bonen bei Königsberg i. Pr . verriet
Pohl , ebenso fertigte er Skizzen von Borkum und Helgoland
für den russischen Offizier . Im ganzen erhielt er für seine
Verrätereien 500 M.

Die Verhandlungen fanden natürlich zum größten Teil
unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt . Der Angeklagte gab
an , daß er 26 Jahre alt sei. Sein Vater ist Rechnungsrat.
Vor seiner Einstellung ins Heer war er Baulehrling . Erst in
diesem Jahre kam er zur Verwendung in der 1. Ingenieur-
Inspektion ; mit dem Kriegsministerium , wie in der Presse
behauptet worden ist, hat der Angeklagte jedoch nie etwas
zu tun gehabt . Sein militärisches Zeugnis lautet r
«Dienstlich und moralisch vorzüglich », doch ist Pohl
wegen Mißhandlung zu 15 Tagen Mittelarrest verurteilt
;unö wegen Schuldenmachens einmal verwarnt worden . In
^der Voruntersuchung ist festgestellt worden , daß Rußland
einen Spionagedienst gegen Deutschland unterhält , wie er

.in diesem Umfang noch nicht da war . Die Zentrale dieses
Spionagedienstes befindet sich in Petersburg . Pohl hat
mehrere Mitschuldige , die sich gleichfalls in Händen der
deutschen Behörden befinden.

Nach mehrstündiger Verhandlung wurde Pohl zu
15 Jahren Zuchthaus , Slellung « nksr Polizeiaufsicht
und Ausstoßung aus dem Heere verurleilt . 500 Mark,
die bei ihm beschlagnahmt wurden , wurden als dem St " ate
verfallen erklärt.

Irrende Herzen.
Roman von Rein hold Ortmann.

62] (Nachdruck verboten .)

,)Jst es das ? — Und darum sind Sie zu mir gekommen,
liebe Cousine ? — Nun wohl , solche Selbstverleugnung macht
Ihrem Herzen wahrhaftig alle Ehre , und ich danke Ihnen
aufrichtig dafür . Aber die eiserne Ordnung meiner Sprech¬
stunden darf ich darum nicht durchbrechen . Werden Sie groß¬
mütig genug sein , eine Viertelstunde auf mich zu warten ? "

Wehe demjenigen , der Cilly noch vor einer Stunde
prophezeit hätte , daß sie auf eine so unerhörte Zumutung
eingehen würde ! Und wirklich war ihre erste Regung auch
jetzt eine Regung des Verlangens , ihm ohne ein Wort der
Erwiderung , nur mit einem niederschmetternden Blick , den
Rücken zu kehren . Doch als sie das Gesicht zu ihm erhob,
wollte ihr der niederschmetternde Blick durchaus nicht gelingen.
Und zu ihrem eigenen Verdruß klang es kann : ein wenig
schmollend , als sie nach kurzem Zaudern sagte:

„Können Sie mir denn nicht wenigstens den Mann da
drüben opfern ? Er sieht gar nicht aus , als ob er Ihnen
Schätze einbringen würde ."

Obwohl der , von dem sie sprach , die Laute des fremden
Idioms sicherlich nicht verstand , neigte sich Wolfgang doch
näher an Cillys Ohr , während er ihr flüsternd antwortete:

„Gerade deshalb darf ich mich keiner Rücksichtslosigkeit
gegen ihn schuldig machen , denn er würde eine Vernach.
lässigung naturgemäß viel schmerzlicher empfinden als die
anderen . Aber ich habe auch noch andere Gründe , liebe
Cousine , denen Sie Ihre Bcistimmung gewiß nicht versagen
werden . Dieser arme Mann kommt , um mich wegen seines
leidenden Kindes zu konsultieren , seine Wohnung ist eine gute
halbe Meile von der weinigen entfernt , und er muß die ganze
Mittagspause , die ihm in der Fabrik gewährt wird , seinem
Kinde zum Opfer bringen . Wollen Sie da noch immer , daß

' Eine gerechte Strafe ! Und so hart sie ist, — der Ver¬
urteilte ist noch verhältnismäßig gut davongekommen , denn
er wurde noch nach dem alten Spionagegesetz verurteilt , zu
dessen Geltungszeit er seine Straftaten begangen hatte.
Nach dem neuen Spionagegesetz wäre er zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt worden . Der Angeklagte brach bei der
Urteilsverkündigung ohnmächtig zusammen . Aber rechtes
Mitleid will sich für den Landesverräter nicht einstellen.
Wie ehrlos seine Handlungsweise war , mag man daran er¬
messen, daß er die Zeit der internationalen Spannung als
besonders geeignet ansah , Rußland Pläne deutscher Festungen
an der Ostgrenze anzubieten ! Er fand natürlich willige
Abnehmer . Und sogar der Militärattachee an der Berliner
Botschaft , ein Mann , der auf besonders untadelhafte , ehren¬
hafte Führung halten sollte, besorgte den Spionagedienst.
Der Herr mag dabei schön verdient haben ; die geringen
Beträge , die er dem deutschen Verräter zusteckte, deuten
darauf hin , daß er nach russischer Sitte den Hauptverdienst
als Vermittler selbst in die Tasche steckte. Nur äußerst
strenge Strafen können den landesoerräterischen Umtrieben
ein Ende machen.

Inzwischen ist ein neuer Fall russischer Spionage
bekannt geworden . In der Nähe der Festung Boyen bei
Königsberg wurde ein russischer Major verhaftet , der
Vermessungen an den Festungswällen unweit des Rasten¬
burger Tores vornahm.

Serbien « nd Oesterreich.
Von der österreichisch-serbischen Spannung legt die bis

zur Kopflosigkeit gesteigerte Erregung Zeugnis ab , die auf
beiden Seiten zu bemerken ist. Während die Österreicher
Belgrads mit dem Gesandten v. Giesl an der Spitze ohne
tatsächliche Ursache vor serbischen Feindseligkeiten Schutz¬
maßnahmen ergreifen zu müssen glaubten , glaubte man in
Belgrad einer unmotivierten Börsenmeldung , wonach Öster¬
reich zwei Armeekorps mobil mache. Schon die Tatsache,
daß der österreichisch-ungarische Kriegsminister v. Krobatin
seinen Sommerurlaub antrat , kennzeichnet die Mobilisierungs-
Meldung als ein Produkt der Julihche.

Graf Tisza , der ungarische Ministerpräsident, begab
sich nach Wien , um sich über den Stand der Sarajewoer
Untersuchung und über die Lage in Belgrad zu informieren.
Ein neuer gemeinsamer Ministerrat ist nicht geplant , da das
von Österreich zu befolgende Vorgehen gegen Serbien end-

^ ^1 ^ 1 und vom Kaiser genehmigt worden ist.reich wird in höflichster Form , jedoch mit Ent¬
schiedenheit Vorgehen und besonders auf eine klare Antwort
Serbiens dringen.

Die Beisetzung des russischen Gesandten v . Hartwig
vollzog sich in Belgrad ohne Zwischenfall . Die Behaup¬
tung , serbische Minister würden den Sarg in die Kirche hinein
und die Belgrader Diplomaten ihn aus der Kirche heraus¬
tragen , war grundlos . Die von Belgrader Blättern wiederge¬
gebene Verdächtigung , Herr v. Hartwig sei in der öster¬
reichischen Gesandtschaft an den Folgen des Genusses einer
Tasse vergifteten Tees gestorben , ist von der serbischen
Regierung als ein unbegründeter Angriff gegen den Ver-
retter einer fremden Macht mit dem Hinzufügen zurückge-
wiejen worden , daß Herr v. Hartwig in der österreichischen
Botschaft überhaupt nichts genossen habe.

Albanien.
In Durazzo hat sich nichts verändert . Fürst Wilhelm

besuchte den kleinen deutschen Kreuzer „Breslau " und nahm
an dessen Bord inmitten der Offiziere das Frühstück ein.
Während die Nordepiroten Valona ernstlich bedrohen , haben
die Aufständischen Mtttelalbaniens keinen neuen Angriff auf
Durazzo unternommen . Die Epiroten sind zur Zeit die
Hauptgefahr . Sie wiesen Parlamentäre des Fürsten Wil¬
helm mit dem Bescheide zurück, daß sie mit dem Fürsten
nichts mehr zu verhandeln hätten . Nach anderen Meldungen
soll der Epirotenführer Zographos dagegen zu einem güt¬
lichen Einvernehmen bereit sein und mit seiner Demission
gedroht haben , falls seine Leute die Abmachungen von Korfu
nicht respektieren sollten . Der Optimismus des 70 jährigen
albanischen Ministerpräsidenten Turkhan Pascha , der nach
Besprechungen mit dem Staatssekretär v. Jagow Berlin
verließ und nach Paris weiterreiste , erscheint durch die tat¬
sächliche Lage leider nicht voll gerechtfertigt . Daß den
Mittelalbanlern der ewige Aufstand über sein mag und sie
zur Nachgiebigkeit bereit sind, mag zutreffen ; auf Albanien
lasten aber noch zu viele andere Sorgen!

ich ihn ohne Nor Viertelstunden lang hier im Vorzininier
warten lasse ? "

„Nein !" sagte Cilly mit Bestimmtheit . „Kümmern Sie
sich nicht weiter um mich und vergeben Sie nnr , daß ich so
kindisch ungeduldig war . Sie abrufen zu lassen ."

Wolfgang antwortete ihr nur mit einem freundlichen Blick
und kehrte in sein Operationszimnier zurück , dem Arbeiter im
Vorübergehen ein paar warmklingende Worte zurufend . Cilly
hatte sich auf einen Stuhl ganz in der Nähe ihres schlichten
Gesellschafters niedergelassen . Der Mann mit dem ehrlichem
vieldurchfurchten Gesicht und den derben , schwieligen Händen
war ihr plötzlich ein Gegenstand ganz besonderer Teilnahme
geworden , und nachdem sie ihn eine Weile schweigend be¬
trachtet , überwand sie ihre mädchenhafte Befangenheit sogar
so weit , ein Gespräch mit ihm zu beginnen.

„Sie haben ein krankes Kind, " fragte sie, „das sich in
Herrn von — in Herrn Brenckendorfs Behandlung befindet ? "

Ohne besondere Ucberraschung blickte der Angeredete ans,
und nach der Art der kleinen Leute ergriff er mit Lebhaftig¬
keit die Gelegenheit , seinem Herzen Lust zu machen.

„Ja , so ist es !" meinte er, „und mein August läge längst
aus dein Kirchhof , wenn der ihm nicht geholfen hätte ."

In einiger Verwunderung schüttelte Cilly den Kopf . Ihr
Vetter war doch nur ein Zahnarzt , und sie hatte noch nie
gehört , daß ein solcher durch seine Kunst Menschenleben ge¬
rettet hätte . Mit teilnehmender Freundlichkeit erkundigte sie sich
nach dem Leiden des kleinen August , und nun vernahm sie in
breitester Ausführlichkeit , daß das Kind durch ein schweres
Knochenleiden im Unterkiefer ani Essen gehindert und dem
Hungertode nahe gewesen sei, als es Brcnckendorf allen
hoffnungslosen Prophezeiungen berühmter Aerzte zum Trotz
durch einen sinnreich konstruierten Apparat seiner eigenen Er¬
findung gerettet habe.

„Ach , Fräulein , das ist ein Mann !" sagte er , und die
Träneit der Dankbarkeit schimmerten hell in seinen Augen.
„Fürsten und Prinzen müssen zu ihm kommen ; bei uns armen
Leuten aber , draußen in der Sandstraße , ist er wohl zwanzig-
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WeilSmrg , den

hausen 48,8 , Weilmünster 48,3 , Crnstha " u ' g <ßÄ
buch 48 , Aulenhausen 47,5 , Odersbach ^ / '^ Mg
46,9 , Niedershausen 46 . III . Rangklasst
Punkte . .. „

interessieret
sige König !. Gymnasium
einer Kollektion Bücher aus seiner

Unsere Leser dürfte es interesster »-' '̂
auf der „S3U9*“ ^ 0en fil
aus seiner reicht) 9 jnf * j

vertreten ist . Unter den Büchern befindet ^ ^

X Die neue Mailöverordnung
Bestimmungen , die das Interesse

Ä
‘‘Dl!!

— Auf dem Gautnrnfest des „Lahn ^ ^ st kj
Haiger errangen bei dem Musterriegen - , • <ßui#r|
gende Vereine aus dein Oberlahnkreis » s gzjllB? 1
eine Gedenktafel und zwar : I . £̂ 19^ ' ÖjjrftL
Punkte , Seelbach 54,8 , Ahausen 52 -2, ~
Steeden 50,3 . II . Rangklasse : Elkerhaul X
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\ (
lenes Werk , das nur noch in diesem ein °» .L chigU^
Händen ist und das allgemeine Aufmenja Wll (X*

anöver-rdnuna enthalt ^ ^ M
,öeite  itb iüf

werden . In landwirtschaftlichen Kreisen nn ij.
»bl

MH
mung begrüßt werden , die besagt , daß st. Milbitz ^ t(
Flurschäden innerhalb drei Wochen nach fc.'iSIb drei Wochen t&ci>
erledigt werden muß , erforderlichenfalls
Kommissionen gebildet . Den Zuschauern de ^ gW
men die neuen Bestimmungen so wett > (Ärute s
gegen . Das Manöverfeld soll nicht mehrgegen . Das Manoverfcld soll nicht nn ^ ^
freigehalten werden , sondern soweit B
feit der Truppen zuläßt , sollen sie 3̂ 8® Sn- - .. . . - — " -"cs  u » •. 11
Offizieren über den Gang des Manövers ^ j„ o,
geführt werden . Diese Verfügung ist geE'
völkerung Freude und Verständnis an dcu c~tlIpP‘
wecken . So willig wie im allgemeinen gern“

.»»!>
>11

den Quartierwirten ausgenommen wird , cr-ti
die Bevölkerung auch teil an dem Krieg 1DKDuutmuy uuuj itu an utm ^

. * lieber die Obsternteanssichten dieses X (-
bei: praktische Ratgeber im Obst, und S °r
furt a . O . auf Grund von 700 Einzelde^ juti
wird die Ernte in Aepfeln und Birnen ein■ ■■Ije

nnr irren ^ nbre . in Aepll ' (f.besser sein , als im vorigen Jahre , m ^ Jo «,
lieh gute , in Birnen eine geringe Mltte . ,, \ jt

Baden und die $ faI5 j &et ' Sb
In anderen Gegenden j)

Elsaß -Lothringen , Baden und die
eine gute Ernte . ^ „
Schaden angerichtet . Süßkirschen und - fll|ßj vm,

gut , Pfirsiche reichlich , Aprikosen sehr 6 ' p 'S
obst trägt im allgemeinen gut . r1flhti' , JP ^W»

X Auszeichnung. Dem Herrn Esienv ^
Giese,  früher hier , jetzt in Bad Soden , ^K 1
seines tlebertritts in den Ruhestand das »
in Gold " allerhöchst verliehen worden , . „-»z, ^  5

Q) Zur Vornahme des AnshebunöM ^ etr̂ ^
>at, sind hrcr ?

im Hotel „Deutsches Haus " abgestiegen .^.,c
neral -Major Scherbening , Oberstleutna » jjutj

seinen Anfang genommen hat, sind hirr ^ X ^

Oberstabsarzt Dr . Müller.

Provinzielle und vermischte H ^^
Dehrn , 14 . Juli . Ein Vorkommnis,

cessieren dürfte , 1. .. l  St
5 !z.

in Landwirtskreisen interessieren dürfte , d ^ ,
tragen . Das Rind eines hiesigen Landw
Monaten Januar und Februar d . s ,nri>S ^ w'
hatte starken Husten und blieb im WaS ' "^ tjj Cf cl - ih
besserte sich der Zustand wieder und das
sich weiter sehr gut . Seit einigen Woch
am Halse des Rindes eine mehr als sa ML
bemerkbar , die dieser Tage einen operatt
Tierarztes notwendig machte . Beim p 'n,
fand man einen 7 Zentimeter langen » r S ^ rsnS X >lh
Stärke eines Streichholzes . Bei n^ tX̂ L .'1

%

Wunde stellte sich heraus , daß der DraP |Rind verschluckt und dann im Schllm
war . Der Draht ist dann durch die S ) ^
Haut gewandert, wo er, wie oben .
schwulst wieder zum Vorschein gekommen

Mmknir » 1U deinen 17 . Veroa . « fLimburg, 14. Juli . Seinen
Handwerker -Verband für den Regierung .„feer^
auf den 12 . und 13 . Juli nach Limburg
Begrüßungsfeier in der Turnhalle , crn

W».J

-JUifl
mal gewesen , und er hat es nimmer
anderen Acrzte , die am liebsten die Turr ^^ u>t1
Hand behalten . — Ach , und wenn er io

immer̂
geduldig , wie ungeberdig und starrköpsig fX
seinen Schmerzen anstellen mochte , — / e
stillen beschämt , nüch und meine Alte , die jitt S
leiblicke Eltern viel rveniver sanft und s.leibliche Eltern viel weniger sanft und gevm ^ g:
waren . — Und wie sein Gesicht glänzte, m» Vge/'
mal wieder 'was Festes essen konnte V CIt! ^
lein , die Hände hätten wir ihm küssen m ü
ein Mann !"

Dem Töchterchen des Generals klopsr ü /

eisung-n

*

K
gestümer als vorhin auf der Stiege
und beschämt , als hätten die Lobprersi
Mannes ihr selber gegolten . Ja , 'venu ^
Wunder verrichten konnte, dann hatte st - gehS C
unzutreffende Vorstellung von seinem -fL lä& iö .
kam ihr mit einem Mal gar nicht rneyMG
denken, daß ein Brcnckendorf den Leuten ^

Der Diener kam. um den Arbeiter „cw .M ^
-immer zu rufen , und eine geraume » Sjitfü ' i
dasselbe wieder verließ . Dann füh ^ T̂ »o» t rJ
junge . Verwandte in das Gemach , das st „ SS i
unsreuvilllgen Besuche her gut genug ^ bsist' M Xtzf
noch einmal entschuldigen , aber durch ^ ^
brachte sie ihn schon nach den ersten E ,o ii

»Nichts mehr davon , Cousin WE
nicht aufs neue in Verlegenheit bringe ' Zse o» • ,#
ja geradezu unverzeihlich gewesen , wem ^ ^
törichten Verlangen nachgegeben hätten - -M ' t' Wv |;. tj,

Ritterlich artig , doch ohne jede unpAder ' B
lud er ste zum N̂ieder,itzen ein, und ^
welchem er sich jetzt gegen ste benahm, ge st' /
bringen ihres Anliegens viel leichter, ar jhk>
zu hoffen gewagt . ^ ,,,

Mit ernster Miene hörte er ihr 5 '

'ti
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kB«. betp . . c .--Notwendigkeit und Ziveckmäßig-

bx? ^ amsation des Handwerks", sowie eine
bi? 9WItinteressanten Domschatzes eröffneten

ö,̂ R>ii bi? mdranstaltungen. — Am Montag vor-
' ^ ^^ands-Versammlung im katholischen

•löng, (jC. “e’n Vorsitz von Schneider-Wiesbaden
«,'̂ Ngen ibr°« " sannnlung sprach zu Beginn der

Regi?! ^ °^uern darüber aus, daß von der
H ^od) immer ihr eifriges Interesse

beitt nn ^ione , kein Vertreter entsandt worden
ein pv-f!n Vorsitzenden erstatteten Jahresbericht

füglich .Anwachsen des Verbandes. Ob-
^ “oiirbe,! Deutlichen Verdingungswesensvieles
L? gt noch manches im argen. In Aus-^ llkum, - manches im argen. In Aus-

,,Wellen  k »i>en Beschlüsse wurde bei den maß-
,j,î « bZuglich des Gewerbeförderungsausschusses

t.- ^ <-v ^ ’V̂ CUtblDPYfi >vnovhrttiS b  tmhjj,,' ^esirc>»st.,^ ?"^werkeroerband Sitz und Stimm-
tz>̂ .kin«n C miutlon zu verschaffen. Diese Bemühungen

,fop ^ iebe* 9 Zu zeitigen. Die ausscheidenden Vor-
'.£iic| it ^brg-Wiesbaden, Buch-Wiesbaden, Buch-
->ii^M^sgbê^^ oAmeyer-Frankfurt, Hartmann-Limburg

ii' Mäftig?' ^ "i>. Der in der Staffelet- Steingut*
®v«nb s • ^ei' Bruno Hellmig aus Limburg er-

Stm,jlfU!er  iiervorragenden Leistungen auf dem
«!'9äum ,̂ umik die Berechtigung zur erleichterten

«,Mtig7e ^ "" '
?r»nb s

?" u»st
»L»Uly eil,--,. -."" <oemujiiyuiig zur tu

«ilj i ? ANg-freuvilligen Bälitärdienst.
■V jjT1 (r“’Cn« ai: s _p .cc„« r„ ;„r

la»̂
rtiif

-9'J-
2 Nächstenbcve§r engeren Ausschusses' jenerVeran-
„iiiJ1 Gxb ^ n ^ ahre, dem 100. Jubllaumszahr von
" st hfottfinh. taße, 'lflDV, ”',f

dk iJ 6 iin BorifStein -Bismarck-Festspiele.j Nach-
liil ^ iintti t£  veranstalteten Steinfestspiele trotz der
^7 ^«ufenhpU ® ittemn9 so gewaltigen Erfolg ge¬
lt?^ % t iI(  von Besuchern aus West- und Mittel-

Vfc f,t ecÊätte vereinigt hatten, sollen" in, .
d ®.v
fettfî tage, abermals vaterländische Auffüh-

._ und zwar Stein-Bismarck-Festspiele.
.jiii >n bi? Bei dem gestrigen Gewitter schlug1 J “6 ?j, -̂'«lennp Sa.* ^A ..s:,.^,.s cd; .. #

1#

mo-v -vhr̂wurden wieder-, für den eine Wieder-
.... ^ miedler- Oestrich, Breitling- Limburg

9,Stiftej„ , i der nächstjährigen Tagung wurde.A." bestimmt.
’ilkA- Als

12.

P,5U ? *W ^bs Landwirts Ferdinand Rink
^Ü'1! S f/e landwi!.« sbbicher Heu und sonstige Futtervor-
^BI >i^ ^nb s,f̂ .»t!chaftliche Gerätschaften untergebracht

di!,U Flammen . Durch den heftigen Re-
l!i ^ 3Seij. 9reifen der Feuerwehr war jedoch die

!lt..°bet ^ beifens des Feuers beseitigt. Auch sind
wie ^re nicht zu Schaden gekommen. Der

,z -M>«x», '»kg, lÂbso hören, \
Jji/ ^ ®er 47 Jahre alte hier praktizie-

h# !" ®nr^ -u^* Während des gestrigen Gewit-
' dt' ^ ^ ^eiwachtmeister Scheib mit seinen zwei
A&P "’t in ,̂ l)ngen Mädchen und einem 12jäh-
^ '' Ca ,n©pf -r116"1 Gartenhäuschen Schutz gesucht, alskl>... . bse der Bliü phiMüurt. Die fipthpn Kill-,

^  hören, durch Versicherung gedeckt.
Unf,” C ,>5Û‘ ®ei’ ^  Jahre alte hier praktizn-
L,. E>,nw' "Uchmann  hat sich in seiner Wohnung

14. Ken erschossen.

k' % ‘" äU3, 4v ^ et  Blitz einschlug. Die beiden Kin
^ ^öden geworfen und getötet,  während

iervenerschütterung davon-
das Gewitter stark gehaust

lu tj ff i .J ^Mung und Nervenerschütterung davon-
L < S^ me-iat; »MS,

?_Ê chligen will.j Gestern nachmittag um
sGln Mörder, der seine Tat auf der

^ iuiu.j uuujmiuuy um
hl °bec>e„ *L  Geschäftsstelle des „Mainzer Tage-

!̂,sJ °e>n m -bcordversuchs, verübt im Heidesheimer
r-bgzxjÂkmeister Schmitt aus Gonsenheim, vom

steckbrieflich verfolgte Kupferschmied
W<IW

•*>1.’2®Weg. - e,üesheim festgenommen. Simon wollte
., Äebpst- ^ ^ ine Tat berichtenden Artikels er-

tS . ? erstand es, den Gesuchten mit List

°e

.w/.j ^ VV| *UIIU wo , uwu vi/w | uujitu mu
sB., J !ia ö,s die verständigte Kriminalpolizei
^ C tiCr loug, wie er sagte, einen Revolver
i*®si» »erĥ P4.au^ bem  Heidesheimer Bahnhof, er

&kt ^ttev-Ha. et  werde, mit den Redakteuren der
' kSth~ QnieN̂ Wörtchen reden. Bei der Verhaf-
j 8':W (îten m0cc keinen Revolver bei ihm. Von ver-

Ui>j ^ nt° bei'̂ êt' er Spuren von Geistes-

^armŝ ^ mstadt, 14. Juli . Von dem um 8.15abgegangenen Zug wurde der 34
sjng** Philipp Mink von hier überfahrenf , Vt- ll 4/ 4W4. IXKJK

■H, i 1 einlich liegt Selbstmord vor.
e>K̂ ■ i— m _
u"J i5 iDori*. ^ vn Lothar aus ihrem Munde vernommen

ber̂ bie sprechen um jeden Preis, sowohl, um
»AL lekko« Zurück zu gewinnen, als auch, um

'li! Stude ihrem Vorhaben eines öffent-
X > wLndg  zu machen.
».kbx"9 Cjlcĥ sie nicht öffentlich auftreten?" fragte

!|,« f 'Uut Sn  sendet hatte. „Nur durchcw‘ TC,>5 ? Puber belehrt werden, ob

AM
"der »ich,,

wer

l.8brUnb

eine solche
sie wirklich

weuu°g-n"u, G"de gar nichts Außerordentliches
-oiarie eine berufsmäßige Schauspielerin

befu! nichi

- b" 'ÄS"

befifef UAt — sofern sie nur die genügende
j - Ja , ich muß bekennen, daß ihr Ent-

"Aeften Freude erfüllt hat."
en Freude? — Ach, das ist unmög-Mvj . ^

iisAjsj .°>»e^ Uur Un>, unter dem Theatervölkchen, und
iitM S ,!tnp|bete - kurzer Dauer, ist sicherlich besser als

! NnpEoflolis’, ^ dazu angetan, mein Schwesterchen
t,,.ÜSe»°,̂ steile,, ,,Hochmut und von allen Brencken-

- v t|>teif gründlich zu befreien. Da hat man
'itfj  litfi „ A,s Cn"^ .!ck>aut mit dem Lächeln mitleidiger
mA  ihre deinen Sterblichen herab, die da
i &t Ät rtL? urt' auf ihren Reichtum oder auf
$J  pi Unbilden zu können. Da ist kein

i>" i) i,eln  im m̂ ulers in Neiße, welches nicht das
A iV, etuos êt cfinv1*11 ivüge: die Kunst adelt! — Und

( '% h ! so ,u>Atavistischen Selbstüberschätzung dieses
k iĥ. 9eheuer Lächerliches liegt, wird Marie
';y5 & eit^ Mj I«eu Blick und von ihrem offenem

J
if

« ndchlxjJbwarte— endlich das rechte Verständnis
V5>) (Stcins9ll?,en  Hochmuts, er nenne sich nun

"' Ate vt °sbewusstseiu, gewinnen."
o°ch ujC. /ich nieder. Sie fühlte sich gctroffcnl

bAeidigt, und es drängte sich ihr ilicht

Fulda, 14. Juli . Die hiesige israelitische Gemeinde
kaufte ein größeres Grundstück für ungefähr 40000 Mk.,
um eine neue Synagoge zu erbauen.

Worms, 13. Juli . In der Nacht von Sonntag auf
Montag ließ sich ein Soldat der 11. Kompagirie des In¬
fanterie-Regiments 118 überfahren. Heute morgen wurde
die verstümmelte Leiche bei Posten 2 der genannten Strecke
gefunden. Der Beweggrund zu dem Selbstmord ist unbe¬
kannt.

— Ein neues Jahndenkmal. Unter zahlreicher Beteili¬
gung aus allen Turnerkreisen und lebhafter Anteilnahme
der Bevölkerung ist auf dem Kahlenberge, und zwar auf
dem städtischen Spielplatz der Gretchen Leonhard-Stiftung
in Mülheim an der Ruhr ein neues Jahndenknral enthüllt
worden. Das Denkmal, bestehend aus einem 2,80 Meter¬
hohen Stein mit Bronzetafel, die das Bild Jahns trägt,
ist aus den Mitteln der Turnerschaft von dem Bildhauer
Arnold Künne-Berlin geschaffen worden.

Die Kinder ves ermordeken Thronfolgerpaares
von Österreich-Ungarn sind auf dem Schloß ihrer Tante,
der Gräfin von Schöuburg-Glauchau, in Hartenstein bei
Chemnitz etngetroffen und werden dort längere Zeit unier
der Obhut ihrer Verwandten bleiben.

Der knauserige Leopold Wölfling.. In München
wurde Leopold Wölfling, der frühere österreichische Erz¬
herzog Leopold, verurteilt, feiner geschiedenen Frau 1000
Kronen monatliche Rente zu zahlen. Der Rechtsbeistand
Wölflings hatte 400 Kronen für ausreichend erklärt, um so
mehr, als die Gattin Wölflings vor ihrer Verheiratung mit
dem Erzherzog Dienstmädchengewesen sei.

Die tzihschlagerkrankungenim Regiment des Obersten
v. Reuter. Die Meldungen über Hitzfchlagerkrankungen
beim 12. Grenadier-Regiment in Frankfurt a. O. sind ver¬
schiedentlich stark übertrieben worden. Dem Garnifonlazarett
sind im Anschluß an die Übung, die bei der drückenden
Hitze ausgeführt wurde, nur 11 Leute zugeführt worden.
Von diesen wurden noch an demselben Tage acht wieder
entlasten. Der Einjährig-Freiwillige Kuinzer ist gestorben.
Der irrtümliche Eindruck, daß zahlreiche Leute an Hitzschlag
erkrankt seien, ist offenbar dadurch entstanden, daß die
Bataillone des Regiments beim Rückmarsch in die Garnison
mehrere Leute, die Anzeichen von Schwäche verrieten, auftahrzeugen befördern ließen. Im ganzen haben 28 Leutetraßenbahnwagen oder Fuhrwerke benutzt.

Eine gut bewachte Gemäldesammlung. Ein Dieb¬
stahl von 40 Bildern aus der städtischen Galerie in Fürth
bei Nürnberg, der vor vielen Wochen erfolgt̂ sein muß, ist
erst jetzt bemerkt worden, als ein Frankfurter Händler einige
gestohlene Bilder der Fürther Galerie zum Kauf anbot.
Nun ist eine Untersuchung eingelettet worden.

Auf dem Darmstädler krankentafsenkongreb for¬
derte Justizrat Dr. Mayer-Frankenthal in längerem Vortrag
eine freiere Ausgestaltung des Krankenkassenwesens. Man
stehe im Begriff durch Landesverordnungen und Landesge¬
setze allen mit Anrecht auf Ruhegehalt Angestellten der
Krankenkassen die Rechte und Pflichten der Gemeindebe¬
amten zu übertragen. Durch diese Einreihung der Beamten
würde jedoch die freie Entwicklung der Kassen beeinträchtigt.

Der Massenmord von San Giovanni vianco . Acht
Personen sind dem Blutrausch des Bauers Pianetti in dem
italienischen Dorfe San Giovanni Bianco zum Opfer ge¬
fallen. Er verübte die Morde aus Wut darüber, daß man
ihn nicht zum Gemeindevorsteher wählen wollte. Mit drei
Schüssen tötete er zunächst den Gemeindearzt Doktor Morali
in seiner Wohnung. Darauf begab sich der Mörder zum
Ortspfarrer Don Camillo Palent, den er in Gegenwart
seiner kranken Muttex niederstreckte; diese selbst liegt jetzt
vor Schreck ebenfalls im Sterben. Hierauf ging Pianetti
in das Haus des Gemeindeschreibers Abramo Giudici und
erschoß ihn mitsamt seiner Tochter Valeria. Noch nicht
genug vom Blut gesättigt, tötete der Wüterich mit Schüssen
weitere vier Dorfbewohner, darunter den Gemeindediener,
im ganzen mithin acht Personen. Dann flüchtete der
Mörder in die umliegenden Wälder. Zur Verfolgung des
Mörders wurden zahlreiche Karavlnieri aufgeboten: bis jetzt
jedoch ohne Erfolg. Das Dorf und das Vorwerk Camerata
Cornello, wo von seiner Hand die meisten Opfer fielen,
stehen unter dem Schrecken und fürchten eine plötzliche
Wiederkehr des furchtbaren Gewaltmenschen, der als unfehl¬
barer Schütze bekannt ist. Seine Lieblingsbeschäftigung
war die Gemsenjagd, deretwegen er Familie und Geschäft
vernachlässigte. Bei der gründlichen Kenntnis, die der
Mörder vom Hochgebirge hat, hält man seine Ergreifung
für sehr schwierig, wo nicht für ganz unmöglich. Seine
Untaten hat er mit großer Kaltblütigkeit ausgeführt. Jedes
seiner Opfer tötete er mit einem einzigen gutgezielten Schuß.

wie sonst eine trotzig spöttische Erwiderung auf die Lippen.
„So halten Sie gewiß auch mich für recht hochmütig?,,

fragte sie plötzlich, die dunkeln Augen zu Wolfgang erhebend.
Er ' lächelte ein wenig und zuckte mit den Achseln.

„Unsere neuerliche Bekanntschaft ist eine so flüchtige ge¬
blieben, verehrte Cousine, daß ich mich jedes Urteils enthalten
möchte. Und überdies — was kann Ihnen daran gelegen
sein?"

„Das ist deutlich genug!" meinte sie, indem sie sich erhob-
„Aber vielleicht tun Sie mir dcmwch ein weuiĝ mrecht. Man
braucht wohl nicht notwendig erst unter die »Schauspieler zu
gehen, um sich von seinen Vorurteilen kurieren zu lassen. —
Doch um den eigentlichen Zweck meines Hierseins nicht zu
vergessen— Sie werben sich also bei Atarie für mich ver¬
wenden?"

„Ich werde es versuchen! — Aber wenn die ablehnende
Haltung meiner Schwester, wie ich vermute, nicht so sehr aus
Groll uird Mißachtung, als aus dem Wunsche entspringt, nicht
Unfrieden zu stiften zwischeit Jhicen uitd Ihren Angehörigen,
so iverden meine Bemühungen wahrscheinlich von geringem
Erfolge sein."

Cilly warf den Kopf zurück und schürzte die frischen Lippen.
„Sagen »Sie ihr in diesem Fall, das sei eine überflüssige

Sorge! Meine Angehörigen werden inzwischen längst erfahren
haben, wie wenig ich ihr Verfahren gegen Marie gutheiße. —
Sie iverden mir also schreiben, nicht wahr?"

„Wie Sie es befehlen, verehrte Cousine!"
Sie machte eine kleine Bewegung, als ob sie ihm beim

Abschied die Hand reichen wollte; da er sich aber gar so förmlich
verbeugte, zog sie sic wieder zurück und tat ein paar Schritte
nach der Tür. Doch aus dem halben Wege blieb sie wieder
stehen.

(Fortsetzung folgt.)

Letzte Nachrtchtr«.
Solingen,  14 . Juli . Nachdem am Freitag bereits

die Generalversammlung des Arbeitgeberverbandesden
Vorstand beauftragt hatte, mit dem Verbände der Solin¬
ger Fabrikantenvereine eine allgemeine Aussperrung in die
Wege zu leiten, hat heute abend die Generalversammlung
des Verbandes der Fabrikantenvereine ebenfalls die Gene¬
ralaussperrung beschlossen, falls die vorherigen Verhand¬
lungen im Einigungsamte in allerkürzester Zeit nicht zu
einer Einigung führen sollte. Von der Aussperrung wür¬
den 13 000 organisierte und etwa 6000 Nichtorganisierte
Arbeiter betroffen werden.

Barmen,  14 . Juli . Der 24 Jahre alte Aushilfs¬
schreiber der Kölner Reichsbanknebenstelle in Köln-Nippes
hat die hiesige Reichsbanknebenstelle mit Hilfe eines Gut¬
scheinformulars, auf dem er den Namen des Direktors ge¬
fälscht hatte, um 45000 Mk. betrogen. Der junge Mann
hat sich auf dem „Imperator " nach Amerika cingeschifft.
Es ist durch Funkspruch dafür gesorgt, daß er in New-Vork
festgenommen wird.

München,  15 . Juli . Auch die Leiche des Stuttgar¬
ter Kaufmanns Jakobi ist heute aufgefunden worden. Er,
wie sein Unglücksgenosse, der Kaufmann Menz, sind, wie
man jetzt meint, nicht abgestürzt, sondern wahrscheinlich in
einem Schneesturm am Dienstag voriger Woche erfroren.

Kottbus,  15 . Juli . Die Arbeitgeber der Nicder-
lausitz erlassen eine Erklärung, in der betont wird, daß es
sich bei den Forderungen der Walker und Walkereiarbeiter
in ihren Konsequenzen um eine allgemeine Lohnerhöhung
aller Ilrbeiter handele, die mit Rücksicht auf die Konkurrenz¬
fähigkeit des Förster Platzes abgelehnt werden müßte.

'Kiel,  15 . Juli . Professor von Calker hat einen Ruf
nach Bonn als Nachfolger Zorns abgelehnt.

Neapel,  14 . Juli . (Abends.) Das Befinden des
Herzogs von Aosta hat sich leicht gebessert. Heute wurde
kein Krankheitsbericht ausgegeben.

Kronstadt,  15 . Juli . Ĵu Gegenwart des Kaisers,
der Kaiserin und der Großfürstinnentöchter fand heute die
feierliche Einweihung des Riesendocks für Dreadnoughts
statt, das den Namen „Thronfolger Alexis" erhielt. Nach
der Feier schiffte sich die kaiserliche Familie an Bord der
Jacht „Standart " zu einer Kreuzfahrt in die finnischen
Schären ein.

Amtlicher Teil.
I . Nr. I . 181. Langenbach, den 14. Juli 1914.
Bekanntmachung der Königl. Kreisschulinspektion

Cubach.
Die amtliche Konferenz findet am Dienstag, den 21. d.

Mts., vormittags von V2 11  Uhr ab im Gasthof Schmidt
zu Weilmünster statt.

Tagesordnung
1. Referat über die' Bedeutung der Zahnpflege durch

die Schule, Seißler-Altenkirchen;
2. Besprechung über die Beteiligung der Ortsausschüsse

für Jugendpflege an der Stellenvermittelungpp.,
eingeleitet von Praetorius-Llltenkirchen;

3. Besprechung über eine umfassende Mithilfe der Schule
bei den Bestrebungen des Heimatschutzes, eingeleitet
von Sandhoefer-Langenbach;

4. ?lmtliche Mitteilungen.
Hummer i ch.

ÄeffenAicher Weiterdievst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag, den 16. Juli 1914.
Zeitweise wolkig und vielenorts Gewitter oder Ge¬

witterregen, bei nach Westen drehenden Winden etwas kühler.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 28°
Niedrigste „ heute 15«
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1,60 m

Ansichts-Postkarten
empfiehlt

in großer Auswahl A. Cramsr.
^Vermischtes.

Der Hanst- Freudentaumel in Frankreich. Dia
Episode des Karikaturisten Waltz wird grotesk. Der tapfere
Herr, der seine sogenannten Witze über Deutschland mit
schadenfrohem Grinsen riß und der auskniff, als er für seines
zeichnerischen Machwerke eintreten sollte, in Gerardmer ist
Frankreich eintraf, eilten Frauen auf ihn zu und küßten ihm
die Hände! Waltz erklärte, seine Kraft sei durch den
Leipziger Prozeß gebrochen worden. Widerliche Renom«
mage und gemeiner Schwindel, wie alles an diesem Herrn!

Den Mann und sich erschossen. In Leipzig erschoß
die Schloffersfrau Waurich ihren Mann, während er schlief,
und tötete sich dann selbst durch einen Schuß in den Kopf.
Wie sie in einem hinterlassenen Brief an ihren Vater mit¬
teilt, habe sie die „niederträchtige Behandlung" des ManneS
nicht mehr ertragen können.

Ermordung des russischen Gesundbeters Rafputln.
Rußlands geistiges Leben ist reich an sonderbaren Perfönlich-
keiten. Ein Fürst, der persönlich die Gutmütigkeit und
Barmherzigkeit selber ist, begründet den Nihilismus und sein
Schreckensregtment, der flotte Offizier Tolstoi wird zum tief¬
grübelnden Religionsphiloophen, der Gelegenheitsarbeiter
Gorki wird der meistgelesene Dichter Rußlands. Soeben
erlag der Gesundbeter Rasputin in einem Dorf bei Pekrowökojs
dem Dolchstich einer Frau, die, enttäuscht durch eine miß-
glückte Wunderkur, die Welt von dem falschen Propheten
befreien wollte. Rasputin war ein Schwärmer sonderbarster
Art. Er behauptete, durch Handauflegen Kranke heilen zu
können, und tatsächlich würden Taufende freiwillig seine
Wundertätigkeit bezeugen wollen. Daneben war er ein
glänzender Volksredner, der seine Philosophie in strömende
Beredsamkeit unkritischen Hörern einzuimpfen wußte. Dev
„Wundermönch" durste sich naher Beziehungen zum Zaren¬
hofe rühmen, deshalb gelang es auch der orthodoxen
russischen Geistlichkeit nicht, Rasputins Schwarmgeistertum eist
Endea« machen.
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Sperber Motomagen!
Wir haben einige gebrauchte , tadellos er¬

haltene Wagen preiswert abzugeben.
Anfragen erwünscht.

Norddeutsche Automobil -Werke , Hameln.

1 Zahnpraxis
H Engelhard
tH D 11  n P 1 neben der Apotheke
p | iv U 11 IV C 1 Langgasse 16.

ififirMmer Zahnersatz
E »»ob ohne Entfernung der Wurzeln,

Bestes Material . Mehrjährige Garantie.

D Zahnziehen 1 Mk . pro Zahn.
D Unsichtbare Plomben . — Zahnreinigen.
W

^Billige Preise . Schonendste Behandlung.
[M  Erleichterte Zahlungsbedingungen.

m

M

M Sprechzeit:
W Montags u. Donnerstags von 8 bis 12 Uhr. ^
W Sonntags von 9 bis 2 Uhr. ä\
M An den übrigen Tagen von 8—12 u. 2—6 Uhr. D
W Mmm

Achtung!

Neberlaud-Zentrale.
Ausführung von elektrischen Licht- und Kraftanlagen . Lie¬

ferung und Aufstellen von landwirtschaftlichen Maschinen und
Transmissionen sowie Bäckerei - und Metzgerei -Einrichtungen.

— Ausarbeiten von Kostenanschlägen . —
Technische Auskunft erteilt kostenlos

Elektrotechnisches Jnstallations -Büro
Joh . Hamacher , Weilburg.

Telephon Nr . 73 . Telephon Nr . 73.

rtonvoIlSportkleldong
V ans Schneestern- Wolle.

Interessante Beschäftigung,
: : auch für Ungeübte ’ ! : :

JÄ Pakv,et Schn «esternwolle liegen 2 Strickanleitungen
Zeichnungen gratis bei , um ganze Kostüme , Jackets,

Rock , Sweaters , Mutt und Mützen etc . selbst zu stricken.

b®~ B illig , modern u . elegantl ~vs
Gesündeste Kleidung. Im ganzen Jahre gleich praktisch

für Strasse und Sport . —
Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten und

Handlungnn nach.

Norddeutsche Wollkämmerei&Kammgarnspinnerei,Altona-BahrenfelH

IKEeine Wohnung befindet sich von heute ab
in dem

Neubau des Herrn Berneiser
(Krnppstrasse)

Telephon Nr. 91.

Veterinärrat Emmerich.

Zwangsversteigerung.
Freitag , den 17. d. Mts «, vorm. 9'/2 Uhr werde

ich auf dem Bürgermeisteramte in Villmar

ein Zahrrad
öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung versteigern.

Weilburg , den 14. Juli 1914.
Johlt , Kreisvollziehungsbeamter.

Zwangsversteigerung.
Donnerstag , den 16. d Mts ., vormittags von

11  Uhr an, werde ich in Elkerhausen an Ort und
Stelle

12,50 (tt * SÖCi ^ Clt (Acker auf den 12 Morgen )'

13,69 , , d ^ i) gg6 !I (Acker vorn auf d. Seeberg ),

CU. 22 „ 0 ? O(}QCrt (Acker am weißen Turm)
öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung versteigern.

Versammlungsort : Bürgermeisteramt Elkerhausen.
Weilburg , den 13. Juli 1914.

John , Kreisvollziehungsbeamter.

Gsthm
LedkNMrjiihmiWliiiillr

auf Gegenseitigkeit.
Versicherungsbestand Anfang März 1914

1 Milliarde 174 Millionen Mark.
Bisher gewährte Dividenden : 310 Mill . Mk.
Alle Ueberschüffe kommen den Versicherungs¬

nehmern zugute.
Vertreter : Hermann Hanch i. Fa . Georg Hanch,

Weilbnrg.

GGKOKOK , wmmwm»

empfiehlt

Fruchtsaft-Pressen
verschiedene Systeme

Eiseiihandlimg Zilliken.
mmm

öeifes
unter Garantie

Sensenschoner, Sensen-Ambosse,
Sicheln, Wetzsteine, Dängelhämmer

empfiehlt

August Bernhardt,
Inh . : G . Weidner.

Schlachtviehpreise nach LebellW

Austrieb:
Schlachtz

'NÜ
Lebdg^

Vchsen.
0) vollfleischige , ausgemästete höchsten

Schlachtwertes , höchstens 6 Jahr
smindestens 12 Ztr . Lbdg .) . . .

b) junge , fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete.

c) mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere . . . . . . . .

ä ) gering genährte jeden Alters . .
Pullen.

») vollfleischige , ausgemäst . bis zu 5 Jahren
b) vollfleischige , jüngere.
<0 mäßig genährte jüng . u . gut genährte ält.

Färsen und Mhe.
a ) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchst

Schlachtwertes ( wenigst . II Ztr . Lbdg .)
b ) vollfleischige , ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg . . . .

<s) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen

<3) mäßig genährte Kühe und Färsen.
«) gering genährte Kühe und Färsen.
k) gering genährtes Jungvieh ( Fresser)

Kälber.
a ) Doppellender . . . . . . . .
b ) feinste Mast - ( Vollmilchmast ) und beste
«) Saugkälber ( mindest . 220 Pfd . Lbdg .)

mittlere Mastkälker u . gute Saugkälber
ä ) geringe Mast - und gute Saugkälber
e) geringere Saugkälber.

Schafe.
aJ astlämmer und jüngere Masthämmcl
b) ältere Masthämmel , geringere Mastläm

mer und gut genährte junge Schafe .
° ) mäßig genährte Sammet und Schafe

(Merzschafe ) .
4) Mastlämmer.
s ) geringere Lämmer und Schafe .' ’

Schweine.
a) Fettschweine über 3 Zentner Lbdqew.
b) vollfleischige „ 2i/ 2 „

" » 2 „ „
«3 ii Schweine bis 2 Ztn.
e) fleischige Schweins bis 170 Pfd . „
1) Bauen

öS
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Bügeleisen Hochglanz ^ ^
vernickelt , bestes Heizmaterial , komplett n"

Welifenerzeng Hairss^ ^
" ca . 90 % billiger als StreichM

zu haben bei

I . Hamacher,
Elektrotechnisches Jnstallatiotts -̂

4H6SM/

wegzugsk
er

Adolfs

Staclielb«
hat abzugcb - n^ ,^

sowie
sämtliche Strickwollen
in nur prima Qualitäten

empfiehlt billigst

E .Kleineibst , Nacht.
Fr. Glöckner jr.

üiSSSMS

® !«*'•; ,,#3
Ich

meinem

Heinrich f F
ge » , dacn , oa iw , a

Blcsienbach. ^ .
Heinki«

Frisch gepflückte Schütze»̂

Kirschen
hat abzugeben

Forsthaus Windhos
bei Weilburg.

Sonntag - de»
fing de"

1*

Frau Ebertz
Vctzlar, Schleußenstraße 6,
ucht aus hiesiger Gegend zum

1. August oder 1. Septbr.
ein tüchtiges erfahrenes

hreisf^

_

Mi » ' - - '

Mädchen.
Zchöne

5-Zimmkri»iihllii»g
mit Badeeinrichtung zum 1
Oktober oder später zu ver¬
mieten.

D . Meurer,
Frankfurterstraße 5
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